
BUCHBESPRECHUNGEN

Ich wünsche der Arbeit VO  —; Pfarrerın Hıller in den Freikıiırchen w1e in
den Landeskirchen eiıne starke Beachtung, we1l S1E erkennbar macht, WIe
fruchtbar sıch lebendige ökumenische Gemeiımnnschaft für dıe Jeweıligen
Partnerkirchen auswirken annn und weıl SIE zugleic aran erinnert, daß
WIFr etwas versäumen, wWwenn WIr uns der ogrößeren Gemeimninschaft mıiıt Chrı-
sten und Christinnen anderer Kirchen verschließen.

arl Heınz Voigt

'alter Persson, In reihnel un Einheit Die Geschichte des Internatio-
nalen Bundes Freier evangelischer emeinden Aus dem Englischen
übersetzt Von Heınz Rıtter, bearbeitet von Gerhard Hörster, Bundes
Verlag 1999, 480 S mıt einem Bıld-Anhang (Amerikanischer Originaltıi-
tel ree and Unıted The Story of the Internationa Federation of ree
Evangelıca urches,
Der ufor dieser bemerkenswerten Geschichte stellt die Entwicklungen
und Erfahrungen des Internationalen Bundes Freier evangelıscher Gemein-
den IBFeG) Vvon Anfang in einen weıten Horıizont. unäachAs! zeichnet

seine Beobachtungen ber Veränderungen in der Gesellschaft und der
Weltchristenheıiıt in der zweıten des Jahrhunderts auf. Er erinnert

dıie 1egS- und Nachkriegszeıt und 945 {1), erwähnt die aufkom-
mende „Entwicklungshilfe“‘ Zusammenhang der zunehmenden Globalıi-
sierung und führt schließlich die Lintie bis ZU Fall der Berliner Mauer
weiıter. Kırchlich weiıst Persson auf tiefgreifende Umgestaltungen 1inN-
nerhalb der Christenheıt hın In olge der von dem methodistischen Oku-
meniıker John Mott Star‘ geförderten Weltmission sSe1I die Christenheit Jün-
CT und armer geworden, der Ökumenische Rat der Kırchen wurde 948 in
Amsterdam gebildet, dıe Lausanner ewegung nahm iıhre Tätigkeıt auf,
das Zweıte Vatikanısche Konzıl veränderte das Bıld der römisch-katholi-
schen Kirche Diese weıtreichenden Veränderungen bılden den Rahmen, in
den Walter Persson die Bıldung und Wirksamkeit des stellt Er er-
weıst sıch insofern als eın hervorragender Interpreter dieser Geschichte, als

selbst von A ] Generalsekretär und vVvon G Präsıdent
dieser Vereinigung SCWESCH ist Als erfahrener kirchenleitender eologe
beschreibt der Schwede auf dem Hıntergrund seiner Zugehörigkeıt Zzu
Schwedischen Missionsbund 1Im Umifeld der skandıinavischen Staatskır-
chentradition das Profil Freier evangelıscher Gemeıinden. In fünffacher
Weise interpretiert CT „ FYTeL. „Evangelisch“ meınt auf bıblıscher Basıs.
„Gemeinde Un und  “ die unter eıner Überschrift zusammenbündelt,
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entfaltet S1e als (1) nıcht Sekten, (2) als ökumenisch, (3) Jedoch nıcht
grenzenlos, (4) CcsS folgt das Geme1ıindeverständis und Hınweise auf (5) Na-
tionale Organısatiıonen und (6) Zusammenarbeiıt. In einem weiıteren Kapıtel
wird, wI1e VonNn einem Bund utonome Gemeınnden erwarten ist, die
Bedeutung der Ortsgemeıinden entfaltet

Das en der eutigen Freien Gemeinden stellt CT in den Zusam-
menhang eınes geschichtlich langen Stromes und grei hınter dıe eIOTr-
matıon zurück, erwähnt eıne Anzahl ewegungen (Pıetismus, Erwek-
kungsbewegung) und Kırchen (Waldenser, Hussıten, Quäker, USW.). Ahn-
iıch weiıt greift der Autor in seinem Kapıtel „Die und die Gemeıin-
den  66 ausS, der in gleicher Weıse das Kapıtel „Das Lıied der Glaubenden“
folgt, ber den deutschen TrTaie und andere europälsche Textdichter
der Freien evangelıschen Gemeıninden hınaus bezıeht er auch dıe
er John und Charles esley, den großen Engländer Isaac W atts und

Zinzendorf mıt eın Die gleiche Beobachtung kann INnan in dem
Kapıtel ber dıe Erweckungsbewegungen machen: kuropa, ord-Amerıka
und Asıen WI1Ie Afrıka Erst nach der Vorstellung dieses weıten Feldes wiırd
die Entstehung und Festigung des ausführlich geschildert. Namen
werden genannt, beeinflussende Faktoren erkennbar gemacht, dıe
der Jungen Generatıon eım Aufbruch internationaler Gemeimnschaft DC-
würdigt, Debatten ber theologische Unterschiede erwähnt und schließlich
eıne Zukunftsperspektive gezeichnet. Sıe markıert, „Warum CS eınen nter-
nationalen Bund geben mu (S 195-225) und wagte „Eıne Theologıe für
den Internationalen Bund“ S 226-246). Schließlich geht S1e auf dıe
„Auslands-Miıssıion“ e1ın, wıieder mıt einem historischen Dıskurs ber den
in Deutschlan umstrıttenen Fredrik Fransson (1852-1908)°. Dıe Darstel-
lung der gegenwärtigen Sıtuation in den früheren totalıtären Staaten g1bt
einen knappen und aufschlußreichen Einblick in die dortige Arbeit. Diese
Darstellung wiırd im Anhang durch eine Übersicht der 78 Mitgliedsbünde
von Belgien bıs Veremigten Staaten VoNn Amerıka ergänzt S 340-438),
der eine Auflıstung Von Theologischen Seminaren in 14 Ländern folgt (S
439-462). Außerdem umfaßt der Anhang eıne Übersicht ber dıe tu-
ICH und Leıitungskräfte (S 289-303) und eıne „Chronik“, dıe mıt der Bıl-
dung der ersten Freien Gemeinde In Bern 829 beginnt und mıt der
Vollversammlung des 998 abschließt S 304-339).

ESs handelt sıch 1er eın äußerst informatives Werk Eıinerseıts ist CS
eiıne andDuc ber dıe Verbundenheit der utonomen Gemeinden 1in-

August Jung, Vom Kampf der er, Fredrik Frason (!) und seine Miıssıonsmethoden,
7T7- Bıographische Anmerkungen: Frederik (!) Franson, 265
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erhalb des e andererseıts erfa Aspekte ihrer Geschichte und
Darlegungen ber hre Theologıe. Jede dieser Perspektiven hätte eıne Wür-
digung verdient. Da das im Rahmen dieses Beıtrags nıcht möglıch ist, len-
ke ich dıe Aufmerksamkeıit in diesem ökumenischen anrbDuc der Freıkiır-
chenforschung auf dıe rage der zwıischenkırchlichen Beziehungen. ZU-
nächst atme dıe Anlage dieses erkes einen weıten ökumenischen elst,
der die Freien evangelischen Gemeinden 11UT im Kontext der Ge-
SCNICHTE der Christenheıit Wäas immer das ist sehen all Nıcht der Geist
der Abgrenzung hat den Autor erfüllt. br chenkt dem angstfreien, es
in dıe ahrne1 renden Geist Vertrauen und findet darın eiıne rfreulı-
che eıte Der Autor beschreıibt ZWalr die Zurückhaltung Von Mitglıedern
1im BFeG gegenüber dem OÖOkumenischen Rat der Kırchen, aber bıllıgt
nıcht alle Vorurteile. Er nımmt das rgumen auf, der Okumenische
Rat könnte sıch eıner „Weltkırche“ entwıckeln und bemerkt dazu, daß
dies eine Meınung sel, A dıe in der Verfassung des Weltrates der Kırchen
keinerle1 Grundlage S 36) uch dıe Befürchtung des Synkretismus
nımmt CO auf und dıe rfahrung, daß einige Miıtgliedsbünde 1im Internatio-
nalen Bund noch heute vVvon Kırchen unterdrückt werden, die Weltrat
der Kırchen gehören ber der GemeıiLndebund in chweden se1 Öökume-
nısch eingestellt und arum auch seıit der Gründung 948 in Amsterdam
Mitglıed des Ökumenischen Rates in enf. Der weıtsıchtige Persson S1e
dıe ÖOkumene als „Instrument“””, Freiheit gewinnen. Im Rückblick
ekennt Or „Seıt damals hat UuNseTITC Mitglıedschaft bedeutet, daß WITr als
anerkannte Kırche uUNseTEeN Standpunkt durchhalten konnten, der mÖg-
ıch machte, uUuNnseTE Überzeugung Von eiıner evangelıkalen und freiıen Ge-
meınde innerhalb aller anderen Kırchen 1im eltrat der Kırchen ZUT Spra-
che bringenBUCHBESPRECHUNGEN  nerhalb des IBFeG, andererseits erfaßt es Aspekte ihrer Geschichte und  Darlegungen über ihre Theologie. Jede dieser Perspektiven hätte eine Wür-  digung verdient. Da das im Rahmen dieses Beitrags nicht möglich ist, len-  ke ich die Aufmerksamkeit in diesem ökumenischen Jahrbuch der Freikir-  chenforschung auf die Frage der zwischenkirchlichen Beziehungen. Zu-  nächst atmet die Anlage dieses Werkes einen weiten ökumenischen Geist,  der die Freien evangelischen Gemeinden nur im Kontext der gesamten Ge-  schichte der Christenheit — was immer das ist — sehen will. Nicht der Geist  der Abgrenzung hat den Autor erfüllt. Er schenkt dem angstfreien, Gottes  in die Wahrheit führenden Geist Vertrauen und findet darin eine erfreuli-  che Weite. Der Autor beschreibt zwar die Zurückhaltung von Mitgliedern  im BFeG gegenüber dem Ökumenischen Rat der Kirchen, aber er billigt  nicht alle Vorurteile. Er nimmt z. B. das Argument auf, der Ökumenische  Rat könnte sich zu einer „Weltkirche“ entwickeln und bemerkt dazu, daß  dies eine Meinung sei, „die in der Verfassung des Weltrates der Kirchen  keinerlei Grundlage hat.“ (S. 36). Auch die Befürchtung des Synkretismus  nimmt er auf und die Erfahrung, daß einige Mitgliedsbünde im Internatio-  nalen Bund noch heute von Kirchen unterdrückt werden, die zum Weltrat  der Kirchen gehören. Aber der Gemeindebund in Schweden sei ökume-  nisch eingestellt und darum auch seit der Gründung 1948 in Amsterdam  Mitglied des Ökumenischen Rates in Genf. Der weitsichtige Persson sieht  die Ökumene als „Instrument‘“, um Freiheit zu gewinnen. Im Rückblick  bekennt er: „Seit damals hat unsere Mitgliedschaft bedeutet, daß wir als  anerkannte Kirche unseren Standpunkt durchhalten konnten, der es mög-  lich machte, unsere Überzeugung von einer evangelikalen und freien Ge-  meinde innerhalb aller anderen Kirchen im Weltrat der Kirchen zur Spra-  che zu bringen ... Die Mitgliedschaft im World Council of Churches gab  manchmal die Gelegenheit, die Ungerechtigkeiten ins Gespräch zu brin-  gen, unter der z. B. die Freien evangelischen Gemeinden in Griechenland  und Bulgarien zu leiden hatten und noch haben ...“ (S. 37) Persson stützt  seine These mit einigen konkreten Beispielen ab. Paul E. Larsen, der Präsi-  dent des IBFeG hat 1995 ausgesprochen, daß er „seine verschärfte Auf-  merksamkeit ...“ darauf richten will, daß die Nähe zu Christus und das Ge-  bet um die Einheit, auch ein „ökumenisches Verlangen“ hat (S. 56). Einer  der beiden schwedischen Zweige des IBFeG ist in vielen zwischenkirchli-  chen Verbindungen engagiert: Dem schwedischen Christenrat (der wohl  unserer AcK entspricht), dem Freikirchenrat, der Bibelgesellschaft, dem  ökumenischen Frauenrat und anderen Vereinigungen. Als Gründungsmit-  glied internationaler ökumenischer Körperschaften gehört er dem Nordi-  307Die Miıtglıedschaft iIm or Councıl of Churches gab
manchmal die Gelegenheıt, dıe Ungerechtigkeiten 1Nns espräc T1n-
SCNH, der dıe Freıen evangelıschen Gemeıinden ın Griechenland
und Bulgarıen leiden en und och en c  2 S 37) Persson stützt
seine These mıiıt einıgen konkreten Beispielen ab Paul Larsen, der Präsı-
dent des hat 995 ausgesprochen, daß cT „seine verschärfte Auf-
merksamkeit .. darauf richten will, daß die ähe TISTtUS und das Ge-
bet dıe Eıinheit, auch eın „„ökumenisches erlangen“ hat (S 56) FEıner
der beiden schwedischen Zweige des ist in vielen zwıischenkiırchlı-
chen Verbindungen engagılert: Dem schwedischen Christenrat (der ohl
uUunserer AcKk entspricht), dem Freikirchenrat, der Bıbelgesellschaft, dem
ökumenischen Frauenrat und anderen Vereinigungen. Als Gründungsmit-
glied internatıonaler ökumenischer Körperschaften gehö dem Ord1-
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schen OÖkumenischen Rat d der Konferenz kuropäilscher Kırchen
dem Reformierten Weltbund (übersetzt mıt Welt-Allıanz Reformierter Kır-
C  en und dem Weltrat der Kırchen mıt Sıtz in enf. ESs legt sıch dıe rage
nahe, ob dıe ökumenische enner der Freien evangelıschen Gemeıninden
in chweden 1im Zusammenhang steht mıt der führenden ökumenischen
Persönlichkeit des lutherischen Erzbischofs Nathan Söderblom, der in den
en nfängen der OÖOkumenischen ewegung den schwedischen Freıkıir-
henrat bewußt anerkannt (und ann in dıe Vorbereitungen der ersten
Konferenz von „Tate and Work‘®*® in OcKhNolm 9725 mıiıt einbezogen hat
Auf diese Weıise ist seın Einfluß bıs In dıe Vorgeschichte der Ver-
ein1gung evangelıscher Freikiırchen in eutschlan hıneın wırksam WOT-
den Allerdings spielt für die Nachkriegsökumene In Deutschland auch dıe
erbe, aber zwischenkiırchlich integrierende Persönlichkeit von Martin
Nıemöller eine maßgebliıche olle, dıe solche Folgerungen nıcht hervorzu-
bringen ausreıchte. Tro  em, eıne Untersuchung ber dıe Tun: unter-
schıeadliche Positionen ware für die Freikırchenforschung eın interessantes
Projekt (jJanz davon abgesehen, da Präses Kar ! Heınz Knöppel innerhalb
der Arbeıitsgemeinschaft Christlicher Kırchen in Deutschland sehr aktıv
dıe Vorbereiıtungen für das = mıt der vorangetrieben hat, daß
erkennbar wird: auch in uUuNnserem an g1bt eıne gute Basıs des Ver-
trauen

och einmal: Das Buch nthält viele Einsiıchten und Informationen, dıe
hıer nıcht angesprochen werden können. Wer sıch über Theologıe, Ge-
schıichte, Struktur und Ausbreıiıtung der Freien evangelıschen Gemeinden
authentisSc informiıeren wiıll, der ann diesem Buch, das INan durchaus
als kommendes Standardwerk bezeichnen kann, nıcht vorübergehen. Es
bleıibt Schluß bemerken, daß dıe deutsche Ausgabe dem weıt ber
seiıne „Kırche“ hınaus bekannten früheren Bundsvorsteher der FeG in
Deutschland, Wılhelm Gilbert gew1idmet ist, dem der gegenwärtige
Präses des Bundes in Deutschland, eier Strauch, in seinem OrWO gC-
uüuhrende Worte der Anerkennung wıdmet. Es ist dem Übersetzer Heınz-

Rıtter eın Wort der Anerkennung >  9 der die Mühe auf sich
hat, dieses umfangreiche Werk für die deutschen Leser zugäng-

ıch machen.
Kar/ ! Heınz Voigt
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